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324 Sie 33ern

bahn. 3«m erftenmal fteben mir oor bem Heilten Ptobell bet
Sfanberlanbfcbaft unb her PfiS, 'bas bort fcbon feit Satiren
immer neu entgüdte Pefucber ansieht unb bas nun feinerfeits
töieber ben Porrourf für bas größere Pelief an ber ßanbesaus»
fteltung abgibt.

Sann fii&rt uns 33ater Seiler in ben Steiler feines .fjaufes.
©rftaunt febett mir uns plöfeticb inmitten einer -regelrechten
©ifenbahnfabrit. Sort ftebt fein Sobn an Sdjraubftod, Sreb»
battf unb Pobrmafd)ine. SEBerfgeuge gu bunberten bangen ba.
Pteffing glänzt. Srabtrollen penbeln an ber Secfe. ©ine gange
niebticbe ßofotnotioe ift hier in ©ntftebnng begriffen; bort liegen
in beben Sreugbeigen fcbon b'urtberte non ©eleifeftüden für bett
Pe(ooir»Parf bereit, unb in einer anbern ©de ftoßen mir auf
bie Spegialabteclung für fipfertige Püinen, too foeben Sellen»
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bürg unb Seifenburg bas ßicbt ber 2Belt erbliden, ohne jemals
burcb bas bier einmal überfprungene Stabium eines roobnlichett
Stauibritterneftes gegangen gu fein.

So entftebt biet* nun alfo hoch ein oollftänbiger Jteubau
ber ßötfcbbergbabn. 21ber mir molten unfere Ungebulb gügetn.
2S3ir molten Pater Seiler, ben penfionierten 3ürcher Sramact»
geftetlten, unb feinen Sobn ru'big roeiterbäfcbeln (äffen. Sann,
roenn ficb bie Pforten ber „ß2t 39" öffnen, roollen mir oom
ßrauptportal gleich fdtarf rechts aufroärts gum Pelooir»Peftau»
rant eilen, unb fo roirb oielleicbt unfer erftes Pergniigen an
ber fchönen Schau ber Scbmeig ein erinneructgsfrobes unb oon
33orfreube auf eine fpätere ßötfcßb erg reife erfülltes ftinmau»
bent längs ber niebticben Ptiniaturlanbfchaft bes Stattbertales
mit ber ftolgen PßS fein. Sj. 353. Sbommen.

©nnrurn
(5*s mar fo fobo11

21 ls florfißc XÖolft'nfdüffc
21tn fri'tßlmcfsMatu'it Rimmel jogctt,
Hub mein frohe* £acl;en

fstt Seiltet' bealttcfettben Stehe crtranf'.

(5* mar fo fcföti
211* herber @d)ollenbuft
2lu* lettjeofeuclfter (5rbe brach,

Unb Seine 2lrme fiel)

^ärtlteb nut meine ©clrnltertt letzten.

(5* mar fo febön

2Joie bie fXRetobie

(5t»c* fernen, emiittönenben Stehe*,

Seffeit Svlaitcp immerbar

3» meiner 0eele fortleben roirb.
6. 3.

Kattien
2Bir meinen biestnal nicht bie 2lufnabmeepamen in bie

Selunbarfcbulen, ins ©pmnafium ober ins Seminar; auch nicht
bie oerfcbiebenen Staatsepamen, meldje jeroeilen roäbrenb ber
grübi'abrsferiett burchgeführt roerben. P3ir haben auch nicht
ßebrtingsprüfungen, Siplom», Pteifter» ober fonftige ©pamen
im 2tuge. Pielmebr möchten mir oon oiel gemütlicheren, barm»
loferen „©parnen" fprecben, bie — teiber, fagt ber eine —glüd»
lichermeife, ber anbere — oieterorts gar nicht mehr befteben:
3S3ir meinen bie S eh t u ß e p a m e n unferer Polfsfchule, bie ba
unb bort oon einem S cb u I f e ft gefolgt finb.

©lüdticherroeife haben mir bei uns bie lächerlichen Schluß»

epatnen abgefcbafft! Sa mürben jeroeilen bie S'inbev fein her»

ausgepußt, gleich Pinbaieb, bas man gur Prämierung führt.
33 ci ter unb Plütte-r tarnen unb füllten bie Scbulftube unb paßten
eifrig auf, ob ihr grißli unb bas 33etbti auch bran tarnen unb
mürben oor ©iferfucht rot unb blau, roenn bes Pacbbars Sari
leichter gefragt mürbe als ber eigene Sprößling. 2lls ßebrer
paßte man natürlich minbeftens ebenfo gut auf, baß inögticbft
alles glatt ging. Kollege 353. mar jeroeilen fo fcßlau, baß er
eingelne Sage oor betn ©parnen feine grangöfifcbftun'ben grünb»
lieb einübte. Sttrg, man tann bie Sache beurteilen rote mart mill,
fo ein „©pamett" mar milbe gefagt, ein richtiges Sbeater, beffet
noch, ein 2lffentbeaterl"

„ßeiber", fagt ber anbere. 5) at ein Scblußepamen nicht
oielleicbt auch eine gute Seite? 3ft es nicht both eine ©elegen»

heit, bei ber bie ©Item ben 233eg gur Schule finben? 3Bir haben
febon einmal in anberrn âufammenhang auf bie grage ©Itertr»
haus unb Schule bingeroiefen unb haben betont, baß es febr
gu roiinfeben toäre, roenn 23äter unb Pliitter bie unb ba einmal
einen Sdpulbefud) machten, ©in ffauptgruub, roeshalb fie bas
nicht oft tun, ift ficher ber, baß fie fid) gang einfach genier e n.
2tm ©parnetrstag aber fällt biefer ©runb bobhx, ibetrn ba meiß
man, baß alles hingeben barf. Sa ift ber ©runber ©briftian, her
in ber Scbulfommiffion fügt, auch ba, unb ber Pfarrer unb ber
gliidiger g rang oott ber Ptiible. Unb auch bie Ptutter über»
roinbet ihr Unbebagerr, to etches fie fonft oon einem Pefud) in
ber Scfjulftube abhält; benn auch fie meiß, baß fie nicht allein
fein roirb. ©roßen Pififerr unb ©efabren aber begegnet man
am liebften in ©efeUfcßaft!

Unb nod) etroas, unb gar nicht etroas ©infältiges: 21uf bas
©parnen bin erhalten bie Sinber neue Sieiber unb neue Schuhe,
©partren finb fo etroas roie Stichtage für bie ©rneuerung ber
Sinbergarberobe unb maircber Pater langt irt ben ©elbbeutel,
ber fonft tni'trrifcb erflären roürbe: „2lcb roas, bie Schuhe oott
Peter tuns nod) lange!" Planche Ptutter fetgt ficb bin unb träbt
ihrem Söcbtercben ein neues Sleibcben, eine neue Scbiirge, bie
ohne bas oor ber Siire ftehenbe ©parnen biefe 2lrbeit auf ben
Sommer ober ben fommenben 2Blnter oerfeböbe.

©eroiß, einen richtigen ©inbtid in bie Schularbeit geroäbrt
bas ©pannetr nicht. 2lucb roenn ficb her ßebrer alle Ptiibe gibt,
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bahn. Zum erstenmal stehen wir vor Äsm kleinen Modell her
Kanderlandschaft uüd der BLS, das dort schon seit Jahren
immer neu entzückte Besucher anzieht und das nun seinerseits
wieder den Vorwurf für das größere Relief an der Landesaus-
stellnng abgibt.

Dann führt uns Vater Seiler in den Keller seines Hauses.
Erstaunt sehen wir ans plötzlich inmitten einer regelrechten
Eisenbahnfabrik. Dort steht sein Sohn an Schraubstock, Dreh-
bank und Bohrmaschine. Werkzeuge zu Hunderten hängen da.
Messing glänzt. Drahtrollen pendeln an der Decke. Eine ganze
niedliche Lokomotive ist hier in Entstehung begriffen; dorr liegen
in hohen Kreuzbeigen schon Hunderte von Geleisestücken für den
Belooir-Park bereit, und in einer andern Ecke stoßen wir auf
die Spezialabteilung für fixfertige Ruinen, wo soeben Teilen-
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bürg und Felsenburg das Licht der Welt erblicken, ohne jemals
durch das hier einmal übersprungene Stadium eines wohnlichen
Raubritternestes gegangen zu sein.

So entsteht hier nun also doch ein vollständiger Neubau
der Lötschbergbahn. Aber wir wollen unsere Ungeduld zügeln.
Wir wollen Vater Seiler, den pensionierten Zürcher Traman-
gestellten, und seinen Sohn ruhig weiterbäscheln lassen. Dann,
wenn sich die Pforten der „LA 39" öffnen, wollen wir vom
Hauptportal gleich scharf rechts aufwärts zum Belvoir-Restau-
rant eilen, und so wird vielleicht unser erstes Vergnügen an
der schönen Schau der Schweiz ein erinnerungsfrohes und von
Vorfreude aus eine spätere Lötschb erg reise erfülltes Hinwan-
dern längs der niedlichen Miniaturlandschast des Kandertales
mit der stolzen BLS sein. H. W. Thommen.

Erinnern
Es war so schön!

Als flockige Wolkenschisse

Am frichlmqsblam'il Himmel foaen,

lind mein frohes Lachen

In Deiner beglückenden Liebe errrank.

Es war so schön!

Als herber Schollendnsl
Zins leigesseiichter Erde brach,

llnd Deine Anne sich

Zärtlich mn meine Schultern legten.

Es war so schön!

IDie die Melodie
Eines fernen, ewigtönenden Liedes,

Dessen Klang immerdar

In meiner Seele fortleben wird.
Si. I.

Examen
Wir meinen diesmal nicht die Ausnahmeeramen in die

Sekundärschulen, ins Gymnasium oder ins Seminar; auch nicht
die verschiedenen Staatsexamen, welche jeweilen während der
Frühjahrsferiön durchgeführt werden. Wir haben auch nicht
Lehrlingsprüfungen, Diplom-, Meister- oder sonstige Examen
im Auge. Vielmehr möchten wir von viel gemütlicheren, Harm-
loseren „Examen" sprechen, die — leider, sagt der eine —glück-
licherweise, der andere — vielerorts gar nicht mehr bestehen:
Wir meinen die S chlußexa m en unserer Volksschule, die da
und dort von einem S ch ulfest gefolgt sind.

Glücklicherweise haben wir bei uns die lächerlichen Schluß-
examen abgeschafft! Da wurden jeweilen die Kinder fein her-
ausgeputzt, gleich Rindvieh, das man zur Prämierung führt.
Väter und Mütter kamen und füllten die Schulstube und paßten
eifrig auf, ob ihr Fritzli und das Bethli auch dran kamen und
wurden vor Eifersucht rot und blau, wenn des Nachbars Kari
leichter gefragt wurde als der eigene Sprößling. Als Lehrer
paßte man natürlich mindestens ebenso gut auf, daß möglichst
alles glatt ging. Kollege W. war jeweilen so schlau, daß er
einzelne Tage vor dem Examen seine Französischstunden gründ-
lieh einübte. Kurz, man kann die Sache beurteilen wie man will,
so ein „Examen" war milde gesagt, ein richtiges Theater, besser

noch, ein Affentheaterl"
„Leider", sagt der andere. Hat ein Schlußexamen nicht

vielleicht auch eine gute Seite? Ist es nicht doch eine Gelegen-

heit, bei der die Eltern den Weg zur Schule finden? Wir haben
schon einmal in anderen Zusammenhang auf die Frage Eltern-
Haus und Schule hingewiesen und haben betont, daß es sehr
zu wünschen wäre, wenn Väter und Mütter hie und da einmal
einen Schulbesuch machten. Ein Hauptgrund, weshalb sie das
nicht oft tun, ist sicher der, daß sie sich ganz einfach genier e n.
Am Examenstag aber fällt dieser Grund dahin, denn da weiß
man, daß alles hingehen darf. Da ist der Grunder Christian, der
in der Schulkommission sitzt, auch da, und der Pfarrer und der
Flückiger Franz von der Mühle. Und auch die Mutter über-
windet ihr Unbehagen, welches sie sonst von einem Besuch in
der Schulstube abhält; denn auch sie weiß, daß sie nicht allein
sein wird. Großen Risiken und Gefahren aber begegnet man
ane liebsten in Gesellschaft!

Und noch etwas, und gar nicht etwas Einfältiges: Auf das
Examen hin erhalten die Kinder neue Kleider und neue Schuhe.
Examen sind so etwas wie Stichtage für die Erneuerung der
Kindergarderobe und mancher Vater langt in den Geldbeutel,
der sonst mürrisch erklären würde: „Ach was, die Schuhe von
Peter tuns noch lange!" Manche Mutter setzt sich hin und näht
ihrem Töchterchen ein neues Kleidchen, eine neue Schürze, die
ohne das vor der Türe stehende Examen diese Arbeit auf den
Sommer oder den kommenden Winter verschöbe.

Gewiß, einen richtigen Einblick in die Schularbeit gewährt
das Examen nicht. Auch wenn sich der Lehrer alle Mühe gibt,
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